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Wissensgemeinscha+	
„CSR	und	Regional-
entwicklung	-	Neue	
Partnerscha+en	in	der	
Regionalentwicklung“		
	
Do,	30.	März	2017	Ateliers	
Bollwerkstadt,	Bern	
	
Projektbeispiel	1	
	
Beat	Rüfli,	IniDant	und	
Projektleitung	
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Projek>nhalt	

		
•  Im	Rahmen	NRP	Bund	und	Kanton	Bern	beco	Berner	
WirtschaM	Berner	WirtschaM	(60	%	Gesamtkosten)	
und	privaten	WirtschaMsunternehmen	(40	%)	
	

•  Betriebliche	Gesundheitsförderung	und	Betriebliches	
Gesundheitsmanagement	für	Kleinst-,	Kleine	und	
MiWlere	Unternehmen	in	der	Region	Biel-Seeland-
Jura	bernois	als	einziges	NRP-Projekt	mit	diesem	
Thema	sowie	zweisprachig	in	der	Schweiz,	Start	
Oktober	2012		
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Projek>nhalt	

•  Neben	finanziellen	Unterstützung	durch	öffentliche	
Hand	-	Einbezug	und	finanzielle	Unterstützung	
regionaler	WirtschaMspartner,	direkte	und	indirekte	
Nutzniesser	des	Projekts,	unerlässlich	
	

•  Die	regionalen	Unternehmen	leisten	einen	
ideologischen,	kommunikaDven,	moralischen,	
beispielhaMen	und	finanziellen	Beitrag	zur	
erfolgreichen	Umsetzung	des	Projekts	(CSR)	
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Inhalt	und	Ziele	

•  PrävenDon	und	Gesundheit	ist	in	den	KKMU	als	
WirtschaMs-	und	Erfolgsfaktor	erkannt	
	

•  P+G	wird	als	Instrument	zur	nachhalDgen	und	
ganzheitlichen	Entwicklung	der	Mitarbeitenden	und	
Unternehmen	in	den	MiWelpunkt/Fokus	gesetzt,	
Teilstrategie	BGM	(P+G	wird	zu	BGM)	

•  längerfrisDgen	und	nachhalDgen	Unternehmensstrategie	
mit	BGM:	bewusste	Gestaltung	Arbeitsverhältnisse,	
Überprüfung	Prozesse,	KommunikaDon,	Entwicklung		
MA,	Führungs-	und	Unternehmenskultur	(Verhältnisse/
Verhalten)	
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Vorgehen	Einbezug	Akteure	Wirtscha+	/	Netzwerk	
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Partnerscha+en	-	Projektorganisa>on	
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Massnahmen	-	Facts	and	Figures	2012-2015	

Ø  56	Projekt-	und	Netzwerkpartner,	Stand	März	2015	
Ø  Netzwerk	von	800	Adressen	und	Zugang	zu	weiteren	rund	1500	

Adressen	der	Wirtscha+sverbände	WIBS,	CEP	und	BielerKMU	
Ø  über	100	persönliche	Kontakte	und	Gespräche	mit	Entscheidungsträgern	

aus	WirtschaM	und	PoliDk	
Ø  8	FacharDkelbeiträge	in	Bieler	TagblaW,	Journal	du	Jura,	Magazin	CEP,	

BlickpunktKMU	
Ø  3	Medienorien>erungen	
Ø  9	BGM-Fach-	und	Weiterbildungsveranstaltungen	
Ø  Website	www.santeprise.ch	
Ø  35	santeprise-NewsleWer	während	Projektdauer	
Ø  Budget	Fr.	320‘000,	davon	40	%	AkquisiDon	Partner	aus	WirtschaM	
Ø  Projekt	zweisprachig	D/F	
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Massnahmen	–	Projektphase	2	–	14/15	
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CSR-Komponenten	des	Projekts	

•  CSR=dynamisches	Themenfeld	mit	gesellschaMlicher	
Verantwortung	von	Unternehmen	und	deren	Einfluss	auf	die	
GesellschaM	über	die	Mitarbeitenden	(Verhältnisse)	
	

•  NachhalDges	und	verantwortungsvolles	Handeln	wird	als	
selbstverständlich	erachtet,	das	wichDgste	Kapital	im	
Unternehmen,	Human	Capital,	wird	unterstützt	(Verhalten)	

•  Gesundheitssystem	sehr	viel	Behandlung	und	die	Verhütung	
von	Krankheiten	/	Schutz	der	Bevölkerung	vor	Gesundheits-
gefahren	getan.	VolkswirtschaMlich	gesehen,	ist	das	System	
jedoch	krank	resp.	mit	„falschen	Anreizen“	belegt	
(TarifpoliDk/	
Finanzierung		Krankenkassen/KTG)	,	Sanierung		AHV	oder	IV	
(CSR)				

	
	
	

	Studie	Potenzialanalyse	Synergien	NRP+CSR	-		Seco	Februar	2017	
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Nutzen	der	CSR-Komponenten	Wirtscha+s-Akteure	

•  AbsDmmung	und	KoordinaDon	von	Projekten	wie	NRP/CSR	
machen	Sinn	=	KonzentraDon	der	KräMe	/	ZielabsDmmung	
Wahrnehmung	Arbeitgeberverantwortung/Gesundheits-	
förderliche	OrganisaDon,	zB	FachkräMemangel	(Verhältnisse)	

•  Mehrwert	und	Nutzen	für	Unternehmen	/	Projekte	-	Fokus	
Human	Capital	mit	Unterstützung	und	Förderung	der	
Selbstverantwortung	(Verhalten)		

•  Verpflichtung	AG/AN	Übernahme	von	Mehrverantwortung	/	
Mehrkosten	und	Massnahmen	(EKAS-Suva),	Risiken	minimiert	
oder	verteilt	-	PrävenDon	fördern	anstaW	Krankheiten	heilen/
Kulturwandel		-	vorangehen,	nicht	warten	(CSR)						
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Evalua>on,	Wirkung	und	nachhal>ge	Etablierung	

	
Ø  Projektphasen	1	und	2	erfolgreich,	vollumfänglich	umgesetzt	
Ø  Projektvision	nur	teilweise	oder	noch	nicht	realisiert:	anstaa	20	%,	nur	

10	%	der	erreichten	KMU‘s	–	BGM	als	Teilstrategie	im	Unternehmen	
Ø  Führende	Rolle	im	BGM	in	der	Schweiz	>	Regionen	Aargau/Ostschweiz		
Ø  Vergleich	zur	ersten	Pilotregion	„Luzerner	Seetal“		(keine	NachhalDgkeit),	

santé&entreprise	bessere	Ausgangslage	und	NachhalDgkeit>Netzwerk	
santé&entreprise	

Ø  Druck	auf	Unternehmen/MA	steigt	weiter:	Demografie,	FachkräMemangel,	
noch	höhere	Gesundheitskosten	und	KTG-Versicherungen	Selbstbehalte,	
Gesetzes-änderungen,	Urteile	ArG	Art.	6	Schutz	der	Gesundheit	von	AN/FWS-
Qualitätslabel			

Ø  Basis	für	Etablierung	von	BGM	in	Unternehmen:	mehr	Zeit,	Management	
Commitments,	konkretere	BGM-Angebote	und	Nutzen	für	Betriebe,	Aus-	und	
Weiterbildung	Leadership/Gesundheitskompetenz,		Kulturwandel	und	Human	
Health	Capital	als	InvesDDon	und	Teil	des	Risk-Managements,	CSR	
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Ich	danke	Ihnen	für	Ihre	Aufmerksamkeit	und	wünsche	Ihnen	
viel	Freude	und	Erfolg	in	der	Umsetzung	von	gemeinsamen	

CSR-	und	NRP-Projekten!	
	

	
Beat	Rüfli,	bizfit	Pieterlen	www.biz-fit.ch	

IniDant	/	Projektleitung	und	NetzwerkgeschäMsstelle	
www.santeprise.ch	
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